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„Ich bin seit sieben Jahren bei der
Naju aktiv, die sich mit Umweltbil-
dungsangeboten an alle unter 27-
jährigen Umwelt- und Naturfreun-
dInnen wendet. Mein jährliches
Highlight ist das Jugendumweltfes -
tival „Aufstand“, das sozial- und um-
weltpolitische Workshops von und
für Jugendliche anbietet. 
Ein Punkt, den ich in meiner ehren-
amtlichen Tätigkeit spannend finde,
ist die Gremienarbeit. Sie wird oft
nicht gesehen, beansprucht aber
die meiste Zeit. Neben der sichtba-
ren Bewegung auf der Straße, die
plakativ Aufmerksamkeit erregt,
wird die kontinuierliche politische
Arbeit hinter den Kulissen oft ver-
gessen. Es ist aber sehr wichtig,
Netzwerke zu bilden, in politischen
Gremien mitzuwirken und präsent
zu sein. 
Wenn Jugendliche und Kinder ver-
suchen, Gehör in solchen Gremien

zu finden, um nachhaltig etwas zu
bewirken, sollten PolitikerInnen dies
zur Kenntnis nehmen. Außerdem
wünsche ich mir mehr Unterstüt-
zung von den Älteren im Umwelt-
schutz und dass wir uns generati-
onsübergreifend besser vernetzen.
Mir selbst hilft der Austausch mit
dem Erwachsenenverband der Na-
bu, um Zusammenhänge besser zu
verstehen. 
Die AKW-Bewegung war gut auf-
gearbeitet, ist aber nach einiger Zeit
eingeschlafen. Darum ist es aktuell
so wichtig, die Friday For Future-
Bewegung zu unterstützen, aktiv zu
halten und die Jugendlichen nach-
haltig für Zukunftsthemen zu begei-
stern. Es braucht immer wieder lau-
te Wellen, wie aktuell die FFF-Be-
wegung. Ein Aufschrei, der hoffent-
lich in die Gremien über- und dort
weitergeht.“
Naturschutzjugend www.naju-bw.de
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„Es ist wichtig, dass wir uns alle zu-
sammenschließen. Deswegen bin
ich auch Sprecher des ‚Bündnis Kli-
manotstand Stuttgart’, das alle Um-
weltverbände vereint. Dabei fragen
wir uns: Wie können wir die Stadt
Stuttgart unterstützen? 
Im letzten Jahr ist viel passiert und
wir sind auch dank der Jugend auf
einem guten Weg. Denn eine Sa-
che kann ich laut sagen: Ich bin sehr
froh, dass es die Fridays for Future-
Bewegung gibt, da die Jungen
Schwung in die Sache bringen.
Dank ihnen rangiert das Thema Um-
welt in Bevölkerungsumfragen weit
oben. Meiner Meinung nach fehlte
in den 80ern eine solche Jugendbe-
wegung. 
Seitdem hat sich so viel verändert:
Anfangs war die Partei ‚Die Grünen’
noch ein Stachel im Fleisch, heute
hat sie Gestaltungsmöglichkeiten.

Und so ist es doch auch mit FFF: Es
entwickelt sich permanent ein neu-
es umweltpolitisches Bewusstsein.
Aber nur wenn die Dinge spürbar
sind, passiert wirklich etwas. 
Was die Bewegung unheimlich gut
macht, ist, dass sie nah an der Wis-
senschaft dran ist, aber viel trans-
parenter arbeitet, als das noch in
den 80ern der Fall war. Wissen-
schaftler, Eltern und Kinder arbeiten
heute in einem Bündnis zusammen.
Dabei ist mir wichtig, dass wir den
Jungen jetzt auf keinen Fall  in die
Parade fahren – ich verstehe uns ‚al-
te Hasen’ vielmehr als eine Art Hilfs-
truppe.“
Klimanotstand Stuttgart www.klima
notstand-stuttgart.de

Das 1x1 des Umweltaktivismus
Grüne Tipps von Protestlern für Nachfolgegenerationen: Umweltaktivisten von damals und heute erzählen, wie sich ihre
Umweltbewegung entwickelt hat und was die Generationen voneinander lernen können.

Anna Süpple – nicht einschlafen

Ulrich Schmidt – Stachel im Fleisch sein 
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„Ich bin seit 1991 beim BUND und
beobachte als dessen Regionalge-
schäftsführer, wie die Themen sich
gewandelt haben. Wir haben noch
den Rosensteintunnel bekämpft,
uns in den 90ern gegen Straßen-
bauprojekte und S21 gekämpft. 
Dabei waren wir sehr verhaftet:
Man musste Expertenwissen ha-
ben, um mit Politikern reden zu dür-
fen, dann eine Stellungnahme
schreiben und dabei zu jeder Zeit
die Höflichkeitsform wahren. Diese
junge Bewegung Fridays For Fu-
ture ist frech, spontan und oft oh-
ne akademischen Hintergrund –
sie bildet einen Gesellschaftsquer-

schnitt besser ab. Genau so etwas
haben wir gebraucht! 
Die FFF-Bewegung mobilisiert heu-
te online. Mein Tipp an sie ist, die
oldschool Kommunikationsformen
nie ganz über Bord zu werfen. Die
beste Möglichkeit etwas nachhaltig
zu erreichen, ist immer noch das
Gespräch mit Politikern – in Fleisch
und Blut statt mit Nickname. Des-
halb kooperieren wir vom BUND mit
der FFF-Bewegung, bieten ihr Ver-
sammlungsräume, beraten sie und
drängen uns dabei nicht auf. 
Ich wünsche mir, dass die Jungen
dranbleiben und sich nicht entmuti-
gen lassen – man muss dicke Bret-

ter bohren, bis eine Veränderung
sichtbar ist. Man muss sich aller-
dings auch in gewisse verbindliche
Strukturen begeben – nur spontan
geht eben auch nicht.
Ein Beispiel, das zeigt, wie zwei Ge-
nerationen und Bewegungen von-
einander lernen können ist der De-
moslogan „Auch Dein Handy hat 
einen Auspuff“. Der ökologische
Rucksack, den jede Google-Anfra-
ge mit sich bringt, ist der jungen Ge-
neration oft nicht ganz bewusst.“
Bund für Umwelt und Naturschutz
www.bund-stuttgart.de

„In den 70er- und 80er-Jahren war
es entscheidend, zu verhindern,
dass Atomenergie-Anlagen gebaut
wurden. Viele wurden damals ge-
plant, einige konnten von der Anti-
Atomkraft-Bewegung, in der ich ak-
tiv war, verhindert werden. In Bür-
gerinitiativen kämpften wir auch ge-
gen Luftverschmutzung, den Natur-
verbrauch durch gigantische Stra-
ßenbauprojekte und für sauberes
Wasser. 
Die Bewegung war damals sehr er-
folgreich: Man muss sich klarma-
chen, dass das Bundesumweltamt
erst 1974 gegründet wurde. In den

70er- und 80er-Jahren hatte das
Thema Klimawandel also bei wei-
tem nicht die gesellschaftliche Re-
levanz, die es heute hat. 
Darin liegt eine große Chance für
die Fridays-for-Future-Bewegung.
Denn heute ist der Klimawandel
über Staaten hinweg anerkannt und
die Umweltbewegung fußt auf einer
globalen Community. 
Dank Greta Thunberg sind 70 Pro-
zent der Demonstranten Schüler
und Studenten – das hat es vorher
so nie gegeben. Ich finde es sehr
beeindruckend, wie sich alleine in
Deutschland innerhalb von einem

Jahr 600 Ortsgruppen von Fridays-
for-Future gebildet haben. 
Was ich als Verkehrsminister von Ba-
den-Württemberg gelernt habe: Man
braucht Mut und noch mehr Geduld
und Ausdauer. Neben den Protesten
auf der Straße spielt es eine ent-
scheidende Rolle, dass man den
Austausch mit Entscheidungsträ-
gern sucht. Und Druck macht. In un-
serer Demokratie dauert es oft lange,
bis man für seine Position Mehrhei-
ten hat. Deshalb sind Ungeduld und
Geduld gleichermaßen wichtig.“
Ministerium für Verkehr Baden-Würt-
temberg vm.baden-wuerttemberg.de

„Ich bin als Student zur Umweltbe-
wegung gekommen, weil ich gegen
Atomkraft war. Wir haben demon-
striert und viel diskutiert: Wie kön-
nen wir unsere Umwelt besser
schützen? Wie können wir Strom
gewinnen ohne Atomkraft? Und aus
dieser Bewegung ist dann eine po-
litische Partei entstanden, meine
Partei für die ich heute Minister für
Umwelt, Klima und Energiewirt-
schaft in Baden-Württemberg bin:
Die Grünen. 
Der Hauptunterschied zu früher ist
vermutlich die Geschwindigkeit, mit
der sich Fridays for Future entwi -

ckelt und vernetzt hat. Das ist natür-
lich den sozialen Medien zu verdan-
ken: rund um die Welt in Echtzeit. 
Die Umweltbewegung, aus der ich
komme, war in diesem Punkt deut-
lich langsamer. Unsere Kritik und
Forderungen waren auch weniger
auf die ganze Welt bezogen, son-
dern ganz konkret auf den Ort und
das Land, in dem wir wohnen. 
Wir wollten damals die Welt verän-
dern – und das will Fridays for Fu-
ture auch. Wir hatten viele Ideen für
eine gute Zukunft und das haben
die heute auch. Ich rate also dran-
zubleiben. 

Als ich gegen die Atomkraft demons -
triert habe, war es undenkbar, dass
mal ein ganzes Atomkraftwerk ab-
geschaltet wird. Und doch ist mitt-
lerweile fast jedes Atomkraftwerk in
Deutschland abgestellt. Fast 40
Jahre nach den ersten Demonstra-
tionen. 
Ich wünsche mir also, dass viele jun-
ge Menschen weiterhin für unsere
Umwelt und unseren Planeten auf
die Straße gehen.“
Ministerium für Umwelt, Klima und
Energiewirtschaft Baden-Württem-
berg um.baden-wuerttemberg.de

Gerhard Pfeifer – in Fleisch und Blut statt mit Nickname

Winfried Hermann – Ungeduld und Geduld sind gleich wichtig

Franz Untersteller– gute Ideen setzen sich durch


